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EINLEITUNG

Die G esch ich te der waldbaulichen A rbeiten  wird in der F olge durch 
kurze B eschreibungen  des Lebens und W irkens der damit befaßten  
P ersö n lich k e iten  in Erinnerung gebracht. Dabei w erden die fach lichen  
A rbeiten , da s ie  zum  überw iegenden T eil wohl bekannt sind ■*■) und 
v ie le  F o rsch u n g serg eb n isse  einen festen  P latz in der W aldbaupraxis 
einnehm en, nicht im  M ittelpunkt d ie se r  Abhandlung stehen. E s wird  
v ie lm eh r  versu ch t, durch Erwähnung v ersch ied en er  L ebensabschnitte  

auch außerhalb des W irkens an der V ersu ch san sta lt die E in z e l­
sch ick sa le  jen er  M enschen kurz zu sk izz ieren , die durch die gedank­
lich e  O riginalität bei ihren A rbeiten , durch ihren unverw echselbaren  
A r b e its s t il , der zu m eist stark  vom  persön lichen  Sch icksal geprägt ist, 
jew e ils  für kürzere oder län gere  Z eit die A rbeitsrich tung im  Waldbau 
bestim m t und dam it zum Ausbau sow ie zur W eiterentw icklung d ie se s  
w eiten  F o rsch u n g sb ere ich es entscheidend b eigetragen  haben.

Auch s o ll  h ier  der V ersuch  unternom m en werden, etw as Licht in den 
nicht im m er klar zu erkennenden o rgan isa torisch en  Aufbau der w ald- 
baulichen F orschung an der V ersu ch san sta lt während der letzten  hun­
dert Jahre zu bringen.

E s sind die waldbaulichen Forschungen  an der "K. K.  fo rstlich en  V e r ­
suchsleitung" b is zur heutigen " F orstlich en  B u n d esversu ch san sta lt"  
en gsten s m it den Namen: A dolf CIESLAR, E m m erich  ZEDERBAUER, 
Leo TSCHERMAK, H einrich  MELZER und Max SCHREIBER verbunden.

B ish er  w en iger bekannt sind die beiden V orgänger CIESLA R 's, W il­
helm  VELTEN und Joseph MOELLER. Dadurch m öge auch die folgende  
Erwähnung manch nebensäch lich  ersch e in en d er  Daten der beiden, w eil 
v ie lle ic h t e r s tm a ls  au sfü h rlich er  zu sam m en geste llt, begründet w erden. 
B ei VELTEN handelt e s  s ich  überdies um den er sten  A n geste llten  bei 
der k. k. fo rstlich en  V ersu ch sleitu n g .

WILHELM VELTEN (1874 1876) 2)

Am 10. D ezem b er 1874 m eldet A rthur SECKENDORFF dem  A ckerbau­
m in ister iu m  den D ienstantritt von W ilhelm  VELTEN an der k. k. fo r s t ­
lichen  V ersu ch sle itu n g . Mit VELTEN nim m t der e r s te  w isse n sc h a ft li­
che M itarb eiter se in e  T ätigkeit auf, die ih rer  Them atik nach zum

^  Siehe auch die L iteratu rzu sam m en ste llu n g  in den M itteilungen der 
F o rstlich en  B u n d esversu ch san sta lt W ien 1974, 107.

A rb eitsjah re  an der V ersu ch san sta lt
2)
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G roßteil jenen A rbeiten entspricht, w ie s ie  heute am  Institut für W ald­
bau erfo lgen .

W ie sp äter  noch m ehrm als offen sich tlich  wird, sind se in e  A r b e itsb e ­
re ich e  (und auch jene se in er  N achfolger) se lb stv erstä n d lich  nicht im ­
m er eindeutig dem A ufgabengebiet des Institu tes für Waldbau zu zu ord ­
nen. D ies  is t  wohl auch desw egen nicht m öglich , w e il abgesehen  von  
den heute fachlich gut abgegrenzten A rb eitsb ere ich en  der e in ze ln en  
Institute, die m it ihren in sgesam t 240 M itarbeitern  seh r  s p e z ia lis ie r t  
arbeiten  anfänglich die w issen sch aftlich en  U ntersuchungen den A n r e ­
gungen E in ze ln er  entsprachen und auch die Sachbearbeiter w egen d er  
geringen  Anzahl der w issen sch a ftlich  Tätigen zw angsläufig  u n iv e r se lle r  
e in g ese tz t  waren. S ich erlich  prägten dam als auch die p ersön lich en  
Neigungen der F o rsch er  ihre A rbeitsrichtungen  v ie l m ehr a ls  d ies  h eu ­
te b e i den Untersuchungen entsprechend b estim m ten  F orsch u n gsau f­
trägen, die a lljäh rlich  in F achgrem ien  b esprochen  und ab gestim m t  
w erden (Kontaktkomitee), der F a ll se in  kann.

VELTEN, ^  gebürtiger B a se le r , wird zunächst a ls  B otaniker (P fla n ­
zenphysio loge) an der k. k. oenologischen  V ersu ch san sta lt zu K lo s te r ­
neuburg genannt. Am 1. Oktober 1873 übernim m t er  die Supplierung  
der V orträge und Übungen an der k. k. F orstak ad em ie  M ariabrunn 
(1866 1875) nach Julius WIESNER.

WIESNER hatte im  S o m m ersem ester  1873 "A llgem eine Botanik" für  
den e r sten  Jahrgang und "P flanzenphysiologie"  für den zw eiten  Jah r­
gang g e le sen , er  wird durch a .h . E ntschließung vom  29. August zum  
ordentlichen  P r o fe sso r  der Anatom ie und P flan zen p h ysio logie  an d er  
U n iversitä t W ien ernannt.

Auf eigenen  Wunsch wird der nunmehr supp lierende P r o fe sso r  für  
P flanzenphysio logie  VELTEN schon Ende F eb ru ar 1874 a ls  P r iv a t­
dozent an die H ochschule für Bodenkultur v e r se tz t  (ab 15. März 1874 
fo lgt ihm Josef BOEHM a ls  ord en tlich er P r o fe sso r  für P flan zen p h ysio lo ­
gie und Botanik an der F orstak ad em ie nach).

Am 19. Oktober 1874 rich tet SECKENDORFF, der VELTEN w ah r­
sch e in lich  durch se in e  T ätigkeit an der A kadem ie näher kennengelernt 
hatte, ein Schreiben an ihn nach K arlsruhe m it der A nfrage, ob er  
geneigt se i , die A djunktenstelle b ei der fo rstlich en  V ersu ch sle itu n g  in 
W ien zu übernehm en. Kurz darauf muß eine p o sitiv e  Antwort erfo lg t

D er überwiegende T eil der Angaben über VELTEN und MOELLER  
is t  A ktenverm erken entnom m en, die H erbert KILLIAN freu n d lich er­
w e ise  zur Verfügung g e s te llt  hat.
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se in , da SECKENDORFF b e r e its  am  23. Oktober einen B erich t wegen  
der B esetzu n g  des Adjunktenpostens bei der V ersu ch sleitu n g  an das 
A ck erb au m in isteriu m  sendet.

D ie V orstellu n gen  SECKENDORFF' s über die künftigen A rbeiten  sind  
se in en  handschriftlichen  Aufzeichnungen zu entnehm en, in w elchen er  
z . B. zur E rrichtung e in es k leinen pflanzenphysiologischen  L aborato­
rium s fo lgen d es schreib t: "D iesem  Laboratorium  so llte  die Aufgabe
zufallen , den Einfluß der äußeren A gentien w ie Licht, Schwerkraft, 
E le c tr ic itä t  etc . e tc . auf das Leben der fo rstlich  w ichtigeren  C ultur- 
pflanzen zu erforsch en  und d ies sow ohl a ls  selb stän d ige U ntersuchun­
gen, a ls  auch a ls  unterstützende A rbeiten  für die von der fo rstlich en  
V ersu ch sle itu n g  zu lösenden, rein  fo rstlich en  F ragen . D er V ersu ch s - 
le ite r  (Anm. d. A. : G em eint is t  SECKENDORFF) ging von der A nsicht 
aus, daß e s  im  In teresse  der F o rstw issen sch a ft, sp e z ie ll  aber des  
fo rstlich en  V ersu ch sw esen s, gelegen  se i, der P flanzenphysio logie  ein  
g rö ß eres F eld  einzuräum en a ls  d ies b ish er  der F a ll war. . .  . aus d ie ­
sem  Grunde erachtet e r  e s  für zw eckm äßig, die A djunktenstelle nicht 
durch einen F orstm ann, sondern durch einen Pflanzenphysiologen , der  
von einem  hervorragenden In teresse  für das F o rstw esen  b e se e lt  ist, 
zu b ese tzen  "

14 255Mit D ekret vom  27. N ovem ber 1874, ZI. < w ird VELTEN zum
Adjunkten für das fo rstlich e  V ersu ch sw esen  auf die D auer e in es  Jah­
re s  ernannt. E r konnte nur p ro v iso r isch  aufgenom m en w erden, da 
auch SECKENDORFF nur auf ein  Jahr p rob ew eise m it der Leitung des  
fo rstlich en  V ersu ch sw esen s betraut w ar. In einem  Schreiben vom  
1. D ezem b er 1874 wird VELTEN von se in e r  Ernennung verständ igt, 
se in  Gehalt beträgt 1. 600 fl, e r  tr itt seinen  D ienst am  9. D ezem ber  
1874 an.

SECKENDORFF (näch handschriftlichen  Aufzeichnungen) über die A r ­
beiten  im  Rahmen der " P f l a n z e n p h y s i o l o g i s c h e n  S e k t i o n "  
(h ier w ird zum ersten  M ale ein  H inw eis zur O rgan isationsform  g e g e ­
ben):

. . . "Die U ntersuchungen er streck ten  s ich  auf den Einfluß der T em p e­
ratur auf N adelholzsam en, nam entlich  in B ezug auf das Klengen, auf 
den Einfluß höherer T em peraturgrade auf die nachherige K eim fäh ig­
keit und auf das W achstum  junger Pflanzen (Anm. d. A. : E s sind d ies  
a lle s  U ntersuchungen, die heute in den A rb e itsb ere ich  der Abteilungen  
I b, Samenkunde und F orstpflanzenanzucht, und I d, P rü fs te lle  für  
W aldsam en, des Institutes für Waldbau fa llen ). E s sind fern er  U nter­
suchungen im  Gange, w elche die sogenannte B edeckungsfrage, auf ih ­
re e in zeln en  F actoren  zurückführend, zu lö sen  versu ch en .
Wenn die vorgenannten Auf gaben erfü llt se in  w erden, w ird man zu 
V egetation sversu ch en  m it N ährstofflösungen und künstlichen Böden
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sch re iten , in w elch er  Beziehung kleine V orarbeiten  b e r e its  in A ngriff 
genom m en wurden

VELTEN hat in d iesem  ersten  Jahre m it großer Sachkenntnis sow ohl 
das p f l a n z e n p h y s i o l o g i s c h e  L a b o r a t o r i u m  a ls  auch die m it 
ihm in Verbindung stehenden V e r s u c h s g ä r t e n ,  auf F ü rst R ichard  
M ETTERNICH' sehen Gründen und im  botanischen Garten, e in g e r ic h ­
tet. SECKENDORFF beantragt am  29. Oktober 1875 beim  A ckerbau­
m in ister iu m  die defin itive Ernennung V E L T E N 's zum  w irk lichen  A d­
junkten beim  fo rstlich en  V ersu ch sw esen  und bittet in Würdigung se in er  
V erd ien ste  um eine Rem uneration von 250 f l. D ie R em uneration wird  
bew illig t, doch für die Ernennung zum w irklichen  Adjunkten is t  der  
N achw eis der erw orbenen ö sterre ich isch en  S taatsbürgerschaft notw en­
dig. VELTEN sucht a lso  am 19. N ovem ber 1875 b e i der C antonalre- 
gierung in B a se l um E ntlassung aus dem  B ürgerverbande an, w as von 
der Leitung des fo rstlich en  V ersu ch sw esen s befürw ortet w ird. Am
4. A pril 1876 ver le ih t ihm die S tatthalterei W ien die ö s te r r e ich isc h e  
Staatsbürgerschaft und auf Antrag SECK ENDO RFF's w ird e r  am  1. Mai 
1876 vom  A ckerbaum inisterium  zum  defin itiven Adjunkten der k. k. fo r st­
lichen  V ersu ch sle itu n g  in der IX. R angklasse ernannt.

Am 5. A ugust beginnt VELTEN eine für fünf W ochen geplante Studien­
r e ise , zunächst in die Steierm ark, dann nach T irol; vorh er berich tet  
er  noch am  30. Juli 1876 über se in e  am  Sem m ering durchgeführten  
Untersuchungen zur "Lärchenkrankheit". Am 26. A ugust verunglückt 
VELTEN während e in er  B ergtour bei L ienz tödlich . SECKENDORFF 
hat dam it se in en  engsten  M itarbeiter v erloren , m it dem  er  s ich  a u s ­
gezeich n et verstand  und dem  er  jede Begünstigung durch B efürw ortun­
gen zu te il w erden ließ .

Am 8. Septem ber 1876 gibt die V ersu ch sle itu n g  dem  A ck erb au m in iste ­
rium  den Tod des Adjunkten VELTEN bekannt und s te llt  einen  A ntrag  
b etreffs  N eubesetzung der freigew ordenen  S telle .

Die Aufgaben V E L T E N 1 s w aren z iem lich  genau U m rissen , e s  handelte 
sich  vor a llem  um A rbeiten  im  pflanzenphysio logischen  Laboratorium  
der P flan zen p h ysio log isch en  Sektion. A ls P flanzenphysio loge arb eitete  
er  vorw iegend an sam enkundlichen Fragen; eine se in e r  beiden  V e r ­
öffentlichungen trägt den T itel: "Über die F olgen  d er  Einwirkung der  
Tem peratur auf die K eim fähigkeit der Sam en von Pinus P ic e a  Du Roi" 
(Mitt. F o r stl. V ers . W es. O esterr . 1, 1877). Noch im  M ärz 1876 wurden  
von der V ersu ch sle itu n g  v ersch ied en e  w issen sch a ftlich e  Apparate für  
eine A u sste llu n g  nach London übersendet, darunter ein  von VELTEN  
k on stru ierter  T herm ostat, der im  H ensington-M useum  A ufstellung fand.

VELTEN trug s ic h  auch m it der A bsicht, eine " Z eitsch r ift für P fla n ­
zenphysiologie"  herauszugeben  und ersu ch te  das A ckerbaum in isterium
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um B ew illigu n g  der Aufnahme auch se in er  A rbeiten (10. A pril 1876). 
Konnten durch den trag isch en  Tod V E L T E N 's se in e  m eisten  U n tersu ­
chungen von ihm  se lb s t  nicht zum Abschluß gebracht werden, so  sind  
doch die Them en aus e in er  Z usam m enstellung der durchgeführten V e r ­
suche und U ntersuchungen (T ätigkeitsberich te aus den Jahren 1875 und 
1876) er s ich tlich :

Einfluß der Tem peratur auf die K eim fähigkeit von N adelholzsam en  
Untersuchungen über die B edeckungsfrage  
P flan zen elek tr iz itä t  
V erbreitung der Lärche

V E L T E N 1 s Privatherbarium  übersendet die V ersu ch sle itu n g  im  A pril 
1877 a ls  G eschenk an die zoo log isch -b otan isch e G ese llsch a ft in W ien.

JOSEPH MOELLER (1876 1886)

A ls  N achfolger von VELTEN wird Joseph MOELLER gewonnen. Am  
21. März 1848 in Papa in Ungarn geboren, prom oviert d ie se r  am  
16. Mai 1873 in W ien zum Doktor der M edizin und h ab ilitiert sich  
ebendort am  16. Februar 1884. MOELLER ersucht am 8. D ezem ber  
1876 "um Übertragung von der Lösung e in iger  F ragen  über den ana­
tom ischen  Bau der H ölzer". E r wird m it Schreiben vom  13. D ezem b er  
1876 m it d ie se r  Untersuchung betraut und erhält einen V orschuß von 
100 fl. Am 15. Jänner 1877 reich t die V ersu ch sleitu n g  se in e  Ernennung 
zum Adjunkten ein.

E in ige Daten, die den A ktennotizen entnom m en sind (KILLIAN):

D er H onorardozent der W iener H andelsfachschule Dr. Joseph M OEL­
LER w ird vom  A ckerbaum inisterium  m it D ekret vom  15. Februar  
1877 zum  p ro v iso r isch en  Adjunkten bei der k. k. fo rstlich en  V e r ­
su ch sle itu n g  ernannt (ZI. 655/66).

19. M ärz 1877: B erich t an das A ckerbaum in isterium  m it der A n­
ze ig e  d es E inrückens M O E L L E R 's.

24. M ärz 1877: B erich t an das A ckerbaum in isterium  über die mit 
der V ersu ch sle itu n g  verein b arte A rt der V errechnung der für die  
E rhaltung des botanischen G artens und P flanzgartens M ariabrunn  
er fo rd er lich en  K osten. Am 4. A p ril die A nw eisung des pro A pril 
p rä lim in ierten  B etrages von 144 f l  87 kr an MOELLER übergeben.

18. Septem ber 1877: Eingabe des Adjunkten MOELLER an die k. k. 
fo r stlic h e  V ersu ch sle itu n g  um Zuw eisung e in es Z im m ers im  A ka­
dem iegebäude für den A ssisten ten  RIEGLER (Dr. Wahrmund RIEG- 
LER, V olontär bei der k. k. fo rstlich en  V ersu ch sle itu n g  von 1876 

1879).
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Ein G roßteil der A rbeiten  M O ELLER's b etrifft vorw iegend w aldbauli­
che Them en. Mit der Veröffentlichung: "Über den Einfluß der B oden­
besch affen h eit auf die e r s te  Entwicklung der Schwarzföhre" sch ließ t er  
eine noch von VELTEN im  Juli 1875 angelegte V er su c h sse r ie  ab. W ei­
te r s  sind folgende Untersuchungen aus den T ätigk eitsb erich ten  zu en t­
nehm en:

Einfluß v ersch ied en er  Q uellungsm ittel auf die K eim kraft der Samen
P h y sio lo g ie  und A natom ie der Schw arzkiefer
Zur A nlage von Pflanzschulen
V erbreitung der Schw arzkiefer
A uswirkungen der K ohlensäure im  Boden auf die V egetation

Noch während der A rb e itsze it  von VELTEN wird auf Grund der im  
Statut vorgeseh en en  M öglichkeiten nach § 5 (etwa heute dem  "W erk­
vertrag" entsprechend) im  Oktober 1875 der a. o. P r o fe s so r  an der  
H ochschule für Bodenkultur E rnst G ustav HEMPEL (P r o fe sso r  für  
fo r stlic h e  P roduktionslehre von 1875 - 1904, zw eim al R ektor) zur B e ­
arbeitung s p e z ie lle r  F ragen  der Forstbenutzung und des W aldbaues un­
ter  V ertrag  genom m en (Die Ästung d es Laubholzes, in sb eson d ere  der  
E iche).

MOELLER hingegen arb eitet enger m it Hermann REUSS zusam m en, 
d er eb en fa lls  für ein zeln e , vorw iegend die Forstpflanzenanzucht b e ­
treffende V ersu ch sarb eiten  nach § 5 aufgenom m en w ird.

REUSS is t  1848 in H arzgerod e/B ern b u rg  in Anhalt (Deutschland) g e ­
boren , kom m t 1872 auf die F ü rstlich  C olloredo - M an n sfeld ' seh e D o­
m äne D ob fisch  in Böhm en, wo SECKENDORFF in den F o rsten  der  
Dom äne eine w a l d b a u l i c h e  V e r s u c h s s t a t i o n  e in rich tet. REUSS 
w ird 1877 ö s te r r e ic h isc h e r  Staatsbürger. E r is t  ab 1896 D irek tor der  
m ä h r isc h -sc h le s isc h e n  höheren F o rstleh ra n sta lt in M ä h risch -W eissk ir -  
chen und erw irbt 1909 das Doktorat an der H ochschule für B odenkul­
tur. S ch ließ lich  muß h ier  auch der nach § 5 besch äftig te  P fla n zen - 
P hysiologe F ranz von HÖHNEL m it w aldbaulichen A rbeiten  (Über die 
T ranspiration  versch ied en er  H olzarten  unter v ersch ied en en  B edingun­
gen; W asserhaushaltsuntersuchungen) erwähnt w erden. HÖHNEL war 
unter anderem  1894 und 1895 ord en tlich er  P r o fe sso r  für Botanik an 
der H ochschule für Bodenkultur.

Z w ei Jahre vor der Ernennung M O ELLER 's zum O rdinarius an der 
m ed izin isch en  Fakultät der U n iversitä t Innsbruck (1. Oktober 1886) 
w ird die " S e k t i o n  3 A n a t o m i e  u n d  P h y s i o l o g i e  d e r  
P f l a n z e n  v e r b u n d e n  m i t  W a l d b a u "  b ei der k. k. fo rstlich en  
V ersu ch sle itu n g  durch A dolf CIESLAR b e se tz t . (Ob die Errichtving d ie ­
s e r  Sektion m it dem  E intritt C IE SL A R 's zu sam m en fällt oder schon  
vorh er unter MOELLER aus der " P flan zen p h ysio logisch en  Sektion"
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hervorgegangen  err ich te t wurde, is t  d erzeit nicht bekannt).

MOELLER v e r s ie h t 1889 an der U niversität Innsbruck das Amt e in es  
D ekans, 1892 wird er  an die U niversität Graz berufen, er  is t  dort 
1899 und 1906 Dekan an der m edizin ischen  Fakultät, 1908 kommt er  
a ls  O rdinarius an die W iener U niversität. MOELLER is t  1924 in Graz 
gestorben .

Den Z eitabschn itt b is  zum Abgang M O ELLER's bzw. b is zum A r b e its ­
beginn C IE SL A R 's könnte man a ls  "Gründerzeit" der W aldbauforschung  
bei der k. k. fo r stlich en  V ersuchsleitung bezeichnen: D ie Entwicklung 
w aldbaulicher Untersuchungen is t  gekennzeichnet durch die A rbeiten  
V E L T E N 's, d er  a ls  P flanzenphysiologe überwiegend F ragen  aus der 
fo rstlich en  Samenkunde bearbeitet, ein Doktor der M edizin beginnt un­
ter  anderem  größ er angelegte F reilan d versu ch e zur F orstp flan zen an ­
zucht (MOELLER). G le ich zeitig  w erden E inzeluntersuchungen m it w ald­
b au lich er Z ie lse tzu n g  an F o rsch er  außerhalb der k. k. fo rstlich en  V e r ­
su ch sle itu n g  vergeb en  (HEMPEL, v. HÖHNEL, REUSS).

ADOLF CIESLAR (1884 1905)

Die bahnbrechenden A rbeiten  CIESLA R 's (geboren am  25. Septem ber  
1858 in B logotitz  b ei T eschen , gestorben  am  14. Juli 1934 in Wien) 
wurden eb en so  w ie die folgenden Untersuchungen von TSCHERMAK, 
MELZER und SCHREIBER schon m ehrfach in fo rstlich en  B iographien  
gew ürdigt und sind nicht zu letzt durch die Anwendung v ie le r  F o r ­
sch u n g serg eb n isse  in der fo rstlich en  P ra x is  in das B ew ußtsein  v ie le r  
F o rstleu te  gedrungen. Sie so llen  h ier  nur durch kurze H inw eise in 
E rinnerung gebracht werden.

CIESLAR hatte, wenn man das so  ausdrücken darf, für se in e  a ls  
Sechsundzw anzigjähriger begonnenen F orschungsarbeiten  eine "M odell­
ausbildung" gen ossen :

6 S em ester  Botanik an der W iener U niversität
4 S em ester  an der forstw irtsch aftlich en  A bteilung der H ochschule  

für Bodenkultur
Nach B eendigung des Studiums w eitere  d rei S em ester  p flanzen­

p h y sio lo g isch e  A rbeiten  an d er U niversität Wien
1883 D isser ta tio n  bei WIESNER (P flan zen p h ysio log isch es Institut), 

der 1873 von der F orstak ad em ie Mariabrunn an die U n iversität  
W ien kam (Untersuchungen über den Einfluß des L ich tes auf die 
K eim ung der Samen)

B esu ch  von V orlesungen forstw ir tsch a ftlich er  F äch er  b ei K arl 
GAYER, Franz BAUR, Robert HARTIG, E rnst EBERMAYER in 
München, anschließend ein R eisestip en d iu m  zum B esu ch  d eutscher  
F o rstb etr ieb e .
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Die Untersuchungen C IESLA R 's betreffen  zunächst vor a llem  jene G e­
b ie te  des W aldbaues, die im  Zusam m enhang m it der künstlichen B e ­
standesbegründung stehen . "E xoten"-V ersuche beginnen b ei der V e r ­
su ch sle itu n g  b ere its  im  Jahre 1882, CIESLAR baut d iese  V ersu ch sa n ­
lagen  bedeutend aus, 1899 ex ist ieren  288 V ersuchsflächen  m it frem d ­
länd ischen  Baum arten (Über die Anbauwürdigkeit frem d län d isch er  H o lz­
arten). E r se tz t s ich  seh r  für die E rrichtung e in er  S a m e n k o n t r o l l ­
s t a t  i o n  ein, d ie m it Erlaß vom 28. Jänner 1889 bei der V e r su c h s- 
leitung geschaffen  wird und am  1. D ezem ber 1889 ihre T ätigkeit auf- 
nim m t. D er V ersuch  Nr. 1 beginnt am  14. D ezem ber m it A bies p ec ti-  
nata. B is  zum  heutigen Tage sind in ununterbrochener R eihe rund
20. 000 Sam enproben b earbeitet worden (P rü fste lle  für W aldsam en).

SCHREIBER über CIESLAR: . . "Sein größtes V erdienst um die F o r s t ­
w irtsch aft hat s ich  CIESLAR zw e ife llo s  durch se in e  bahnbrechen­
den A rbeiten  auf dem  G ebiet der B au m rassen leh re  erw orben  
. . .  e r  w ar e s  auch, der a ls  e r s te r  die B erechtigung und N otw en­
d igkeit der B eschäftigung m it der P roven ien zfrage erkannte (V er­
gleichende A nbauversuche m it F ich ten -, L ärchen- und S tie le ich en  - 
herkünften)
. . .  e r  dachte b ei der "Zuchtwahl" aber noch gar nicht an direkte  
Züchtungsm aßnahm en, w ie zum B e isp ie l A uslesezüchtung, K om bi­
nationszüchtung, sondern m einte dam it in e r s te r  L inie S tandorts- 
ra ssen forsch u n g  durch verg leich en d e P roven ien zversu ch e ".

Hannes MAYER über CIESLAR: . . . "Er gab der Entwicklung der m it­
te leu rop äisch en  F o rstw issen sch a ft und F orstw irtsch aft so  e n tsc h e i­
dende Im pulse, daß internationale Anerkennungen nicht ausblieben  

" (Ehrendoktorate: U n iversität München, F o rstlich e  Fakultät der  
T echnischen  H ochschule in Tharandt, F o rstlich e  H ochschule in 
E bersw alde).

D em  B erich t zum  25-jäh rigen  B estände der k. k. fo rstlich en  V e r su c h s­
ansta lt M ariabrunn sind die folgenden w ichtigeren  w aldbaulichen A r ­
b e itsg eb ie te  entnom m en, die überw iegend in die Schaffensperiode  
C IESLA R 's fa llen :

F o rstlich e  Sam enkontrolle

1895 w ird im  F o rstw ir tsch a ftsb ez irk  H interberg b ei A u ssee  in 
1400 m Seehöhe ein  a l p i n e s  f o r s t l i c h e s  V e r s u c h s ­
f e l d  eröffnet

F orstg a rten v ersu ch e  (Düngung, V erschu lfragen , W urzelschnitt usw. ) 
D üngungsversuche wurden von der V ersu ch san sta lt ab 1889 in 
sieb en  F o rstg ä rten  N ie d e r ö ste r re ic h s , Böhm ens und M ährens 
e in g e le ite t

K ulturversuche im  F reilan d  (1899 befinden s ich  e in sch ließ lich  der  
von der V ersu ch san sta lt e in gerich teten  "Exoten"-A nbauorte
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rund 100 K ulturversuche in Beobachtung)
G eographische V erbreitung u n serer  Waldbäume
Einfluß des L ich tes auf das W achstum  u n serer  Baum arten usw.

CIESLAR wurde nach dem  im  Jahre 1904 erfo lgten  Ableben des O rdi­
narius für fo rstlich e  Produktionslehre an der H ochschule für B oden­
kultur in W ien, P r o fe sso r  HEMPEL, zu se in em  N achfolger berufen. 
Mit Beginn des S o m m ersem esters  1905 nahm er  die V orlesungen  aus 
Waldbau und Forstbenutzung auf, 1910/11 war er  R ektor der H och­
schu le für Bodenkultur. Von sein en  51 Publikationen stam m en 46 aus 
d er Schaffensperiode an d er  V ersu ch san sta lt.

In d ie sem  Z eitabschn itt veröffen tlich en  neben CIESLAR auch M itarbei­
ter  an d erer F orschungsrich tungen  an d er V ersu ch san sta lt A rbeiten  
w aldbaulichen Inhaltes, so:

DIMITZ, L. : "A phorism en über die alpine Forstkultur" (1885)

LORENZ v. LIBURNAU, J. R. : "Zur F rage der W uchs- und V ersu ch s - 
gebiete" (1886)
"Über die W ohlfahrtswirkungen des W aldes" (1889)

FRIEDRICH, J. : "Inkonsequenzen in der w aldbaulichen P raxis"  (189 3) 
"Über den Einfluß des G ew ichtes der F ichtenzapfen  
und des F ich ten sam en s auf das Volum en der P flan ­
zen" (1903)

BÖHMERLE, K. : "B estandesdichte und natürliche Verjüngung" (1900) 
"M oosdecke und natürliche Verjüngung" (1909)

SCHIFFEL, A. : "W aldbauliche K ontroversen" (1904)
"Über B estandeserziehung" (1906)

BÖHMERLE, E . : "W aldbauliches über den Nußbaum und die E d e l­
kastanie" (1906)

EMMERICH ZEDERBAUER (1905 1921)

C IE SL A R 's N achfolger an der A b t e i l u n g  f ü r  F o r s t b o t a n i k ,  
P h y t o p a t h o l o g i e ,  W a 1 d b a u  - B e s t a n d e  s b  e g r  ü n d u n  g u n d  
W a l d s a m e n k o n t r o l l e  (der B eginn d ie se r  E inteilung is t  d erze it  
nicht bekannt) is t  ab 1905 E m m erich  ZEDERBAUER.

G eboren am  29. Septem ber 1877 in Nußdorf an der T ra isen  (N ied er­
ö sterre ich ), n a tu rw issen sch aftlich e  Studien (Botanik) an der U n iv e r s i­
tät W ien, Doktorat 1902. Ab 1903 D em on strator am  B otan ischen  In­
stitu t b e i R ichard W ETTSTEIN, A ss is te n t  dort 1904 - 1905. Daneben 
A rbeiten  an der L an d w irtsch aftlich -b io log isch en  V ersu ch ssta tion  inW ien  
(B ak terio log ie) und an der B io log isch en  Station in T r iest, 1902 w is s e n ­
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sch aftlich e  S tu d ien reise  nach K leinasien . 1906 und 1907 B esu ch  fo r s t ­
w issen sch a ftlich er  V orlesungen an der H ochschule für Bodenkultur. 
1912 h ab ilitiert s ich  ZEDERBAUER a ls  Privatdozent für sy stem a tisch e  
Botanik m it b eson d erer  B erücksichtigung der B io log ie  und P fla n zen ­
geographie an der H ochschule für Bodenkultur (V ariationsrichtungen  
der N adelhölzer).

Auf fo rstlich em  G ebiet war er  e in er  der ersten , die s ich  m it der 
V ererbung in d iv idueller  E igenschaften  b e i Waldbäumen b esch äftig t h a­
ben. D ie Publikationen ZEDERBAUER!s zeigen  darüber hinaus die g r o s ­
se  V ie lse it ig k e it  se in e r  In teressen  und fo rstlich en  A rb eitsb ere ich e . A ls  
Them en aus se in e r  T ätigkeit an der V ersu ch san sta lt, die auch das 
d erze itig e  A ufgabengebiet des Institu tes für Waldbau betreffen , sind  
b e isp ie lsw e ise  zu nennen:

K eim prüfungsdauer von K oniferen
L ichtbedürftigkeit der W aldbäume und die L ichtm eßm ethoden
Sam enfarbe a ls  sy ste m a tisc h e s  M erkm al
A ufastungsuntersuchungen
Aufbewahrung von W aldsäm ereien
W urzelw achstum  der F ich te
A nbauversuche m it frem dländischen  B aum arten usw .

W ährend des W eltk rieges 1914 1918 m ü ssen  ein ige A bteilungen ihre
T ätigkeit z e itw e ilig  e in ste llen , darunter auch die A b t e i l u n g  f ü r  
B o t a n i k ,  W a l d b a u  u n d  B e s t a n d e s b e g r ü n d u n g  von Z ED ER - 
BAUER, der zum  M ilitär eingezogen  wird.

ZEDERBAUER is t  ab 1921 außerordentlicher und ab 1924 ordentlicher  
P r o fe s so r  für O bst- und Gartenbau an der H ochschule für Bodenkultur, 
1937/1938 Rektor, 1945 Ehrendoktor der H ochschule für Bodenkultur.

Mit CIESLAR und ZEDERBAUER w ollen  w ir den zw eiten  A bschnitt in 
der Entwicklung der waldbaulichen A rbeiten  an der k. k. fo rstlich en  
V ersu ch san sta lt ab sch ließ en  (E rster  A bschnitt: VELTEN und MOELLER, 
Studium der N aturw issenschaften  bzw. der M edizin. Z w eiter  A bschnitt: 
CIESLAR und ZEDERBAUER, Studium d er N atu rw issen sch aften  m it z u ­
sä tz lic h e r  Ausbildung auf dem  Gebiet der F o rstw issen sch a ften ). D ies  
w ird dam it begründet, daß, abgesehen  von der tiefgreifen den  p o lit i­
sch en  C äsur, die s ich  durch den Zusam m enbruch der H absburger- 
M onarchie abzeichnet, m it TSCHERMAK nun e r stm a ls  ein  W isse n ­
sch a ftler  die B elange des W aldbaues an der V ersu ch san sta lt vertr itt, 
der a u ssch ließ lich  ein  Fachstudium  der F o rstw issen sch a ften  a b so lv ier t  
hatte. (D ritter A bschnitt: TSCHERMAK, MELZER und SCHREIBER, 
Studium der F o rstw issen sch a ften ).
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LEO TSCHERMAK (1913 1938)

G eboren am  3. Juli 1882 in Znaim  (Südmähren), 1901 1904 H och­
sch u le  für Bodenkultur, 1904 1913 F orstverw altu n gsd ien st (davon
zw ei Jahre in B osn ien  und H erzegow ina), ab 1907 k. k. F o rstk o m m issä r  
und L e iter  der B ez irk sforstin sp ek tion  Komotau in Deutschböhm en, 1909 
P rom otion  zum Doktor der Bodenkultur (W aldbauliche Untersuchungen  
des M oorw aldes).

1913 wird TSCHERMAK an die k. k. fo r stlich e  V ersu ch san sta lt v er se tz t . 
Seine F orsch u n gsarb eiten  w erden aber bald unterbrochen, e s  fo lgen  
d re i Jahre F rontd ienst während des er sten  W eltkrieges; gegen K r ie g s ­
ende kom m t TSCHERMAK a ls  K riegsgeo loge  an das M ilitärgeo log isch e  
Institut in W ien. Som it muß auch die A b t e i l u n g  f ü r  W a l d b a u  
u n d  B e s t a n d e s e r z i e h u n g  (TSCHERMAK) die T ätigkeit v o rü b er­
gehend e in s te lle n . 1918 erw irbt TSCHERMAK m it e in er  bodenkundlich  
o r ien tier ten  H abilitationsarbeit die L ehrbefugnis a ls Privatdozent für 
angewandte fo rstlich e  Bodenkunde an der H ochschule für Bodenkultur. 
Nach der Ende 1912 erfo lgten  Berufung von ZEDERBAUER an die H och­
sch u le für Bodenkultur w erden die A rb eitsgeb iete  auf TSCHERMAK und 
H erbert SCHMIED au fgeteilt.

TSCHERMAK übernim m t die A b t e i l u n g  f ü r  W a l d b a u - B e s t a n ­
d e s  b e g r ün d u n g ,  S t a n d o r t s 1e h r e , Wa  1 d s a m e n k o n t r o 11 e
u n d  f o r s t l i c h e  B o d e n k u n d e ,  während SCHMIED die A bteilung  
für W aldbau-B estandeserziehung, E r tr a g s -  und H olzm esskunde, Z u­
w ach sleh re , Forstbotanik  und Phytopathologie le ite t . 192 3 hält TSCHER­
MAK während e in es S em esters  a ls  G astp ro fesso r  V orlesungen  aus 
Waldbau an der H ochschule für Bodenkultur in W arschau, 1925 lehnt 
e r  die Übernahm e d ie se s  O rdinariates ab. 1929 h ab ilitier t er  s ic h  für  
das G esam tgeb iet d es W aldbaues an der H ochschule für Bodenkultur  
(Buchenlaubstreunutzung im  Lande Salzburg) und hält dort auch V o r­
lesungen  aus Waldbau für Landw irte. Ende 1936 läßt s ich  TSCHERMAK 
vom  B u n d esm in ister iu m  für Land- und F o rstw irtsch a ft beurlauben und 
nim m t einen Ruf a ls  O rdinarius für Waldbau an der türkischen  F o r s t ­
fakultät Istanbul-B üjükdere an. V orher, von 19 35 b is 1936, is t  TSCHER­
MAK für kurze Z eit auch D irektor der V ersu ch san sta lt.

Im Frühjahr 19 38 fo lgt er  einem  Ruf a ls  O rdinarius für Waldbau an der  
U n iversitä t F re ib u rg  im  B re isg a u . E in Jahr darnach, im  Frühjahr  
1939, kom m t e r  a ls  O rdinarius für Waldbau an die H ochschule für  
Bodenkultur in Wien, wo er  1944 /45  das Am t des R ektors einnim m t. 
1959 w ird TSCHERMAK das E hrendoktorat der F o rstlich en  Fakultät 
der G eo rg-A u gu st-U n iversitä t G öttingen in Hann. Münden v er lieh en .

Neben se in em  H auptarbeitsgebiet, d er ö k o log isch -p flan zen geograp h i­
schen  G rundlagenforschung über die natürliche V erbreitung der B aum -
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arten  im  O stalpenraum  bearbeitet er  nahezu a lle  waldbaulichen Fragen, 
die jew e ils  im  Mittelpunkt des In te r e sse s  stehen.

Ü berblickt man das v ie lse it ig e  Lebensw erk TSCHERMARK's so  gebührt 
ihm das V erd ienst, einen entscheidenden Schritt bei der U m orien tie ­
rung des W aldbaues in Lehre und P ra x is  getan zu haben (H. MAYER). 
E r era rb e ite t die e r s te  ökologisch  fundierte A usscheidung von W aldge­
b ieten  in Ö sterre ich . D iese  A rbeit, se in e  fo rstg esch ich tlich en  Studien 
sow ie  die Urwalduntersuchungen, w e iter s  die profunden K enntnisse über 
die W älder des südosteuropäischen  R aum es, gipfeln le tz tlich  in dem  
er ste n  m odernen ö sterre ich isch en  W aldbaulehrbuch, dem "Waldbau auf 
pflanzengeographisch  - ök o log isch er  Grundlage".

Sein Leben war sch ick salh aft m it den G eschicken  u n seres Landes v e r ­
bunden und sp ieg e lt a lle  Veränderungen w ider, die in fa st 90 Jahren  
über Ö sterre ich  hinweggingen. Mit P r o fe sso r  TSCHERMAK sch ied  ein  
Stück G eschichte und Tradition der ö sterre ich isch en  F orstw irtsch aft  
(Franz HAFNER, zum Tode TSCHERM AK's am  17. Juni 1969).

HEINRICH MELZER (1926 1958)

Am 12. Juli 1893 in Tullnerbach (N ied erösterre ich ) geboren, hum ani­
s t is c h e s  G ym nasium , U nterbrechung des Studiums der F orstw irtsch aft  
an der H ochschule für Bodenkultur im  Jahre 1915, K riegsd ien st b is  
30. N ovem ber 1918. Nach A bsolvierung der dritten Staatsprüfung kommt 
MELZER am  15. Juli 192 6 a ls  (zunächst auf zw ei Jahre unbezahlter) 
Volontär an die F o rstlich e  V ersu ch san sta lt in Mariabrunn und nim m t 
bei TSCHERMAK se in e  w issen sch a ftlich e  T ätigkeit auf.

Nach der Beurlaubung von TSCHERMAK (1936) v ertr itt MELZER a lle in  
die B elange des W aldbaues an der V ersu ch san sta lt. 1934 wird der  
sü d östlich e  V ersu ch sgarten  err ich tet. D ie P läne dazu arb eitet MELZER  
nach dem Vorbild des n ord se itig  gelegenen  A rboretum s aus und unter 
se in e r  Leitung erfo lg t auch die A usgestaltung.

Im zw eiten  W eltkrieg  wird die A rbeit M E L Z E R 's unterbrochen, am  
1. M ärz 1942 erfo lgt eine kriegsbed ingte D eleg ierung a ls  F o r s tm e is te r  
zum  V ersu ch sforstam t H angeisberg bei B er lin  (P r e u ss isc h e  V e r su c h s­
an sta lt) b is  11. Oktober 1944, dann b is A pril 1945 A rbeiten  am  Lan­
d esfo rsta m t W ien. Nach K riegsende is t  MELZER k u rzfr istig  b e i den 
F o rstä m tern  B r ix leg g  und K ram sach in T iro l tätig.

Am  4. N ovem ber 1946 nim m t MELZER die A rbeiten  an d er  V e r su c h s­
an sta lt w ied er  auf, wo der W iederaufbau praktisch  von neuem  b eg in ­
nen muß. E r betreut die F o r s t s a m e n k o n t r o l l e  a ls  e in e der w e ­
n igen  halbw egs intakt gebliebenen E inrichtungen nach dem K riegsende.
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A b b .2 5 :  H e in r ic h  M E L Z E R
(Von 1926 b is  1958 an d e r  F o r s t l i c h e n  V e rs u c h s a n s ta l t )
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A ls  W olfgang WETTSTEIN im  Frühjahr 1947 die nunm ehr w ieder  
um benannte A b t e i l u n g  f ü r  W a l d b a u  - B e s t a n d e s b e g r ü n ­
d u n g ,  F o r s t p f l a n z e n z ü c h t u n g ,  S a m e n k o n t r o l l e  übernim m t, 
b earb eitet MELZER w eiterh in  im  Rahmen d ie ser  Abteilung neben an­
d eren  waldbaulichen F ragen  die Samenkunde (mit Phytopathologie) und 
le ite t  die W aldsam enkontrolle. 1954 wird d iese  e r s t  se it  1947 b e s te ­
hende A bteilung g ete ilt in die A b t e i l u n g  W a l d b a u  m i t  S a m e n ­
k o n t r o l l e  (Leitung: MELZER) und in die Abteilung F o rstp fla n zen - 
Züchtung (Leitung: W. W ETTSTEIN). Mit 31. D ezem ber 19 58 tritt 
M ELZER in den dauernden Ruhestand.

Mit MELZER arb eite t ein auf den versch ied en sten  G ebieten b e sc h la g e ­
n er  Fachm ann, ein  P o lyh istor  in des W ortes v o lls te r  Bedeutung, w ie 
man so lch e in der heutigen Z eit kaum noch findet (neben fo rstlich en  
F ach geb ieten  w idm et er  s ich  auch der Botanik, Z oologie, P hysik  und 
M eteoro log ie) (Rudolf SCHEUBLE).

M E L Z E R ’s fo rstlich e  Spezia lgeb iete  sind vor a llem  die F o r stsa m e n ­
kunde und die F o rstsam en k on tro lle . E r baut die F orstsam enkunde zu 
e in er  m it a llen  H ilfsm itte ln  au sgesta tteten  A rb eitsstä tte  au s. Mit der  
B undesanstalt für Pflanzenbau und Samenprüfung wird unter MELZER  
die Z usam m enarbeit in ten siv iert bzw. die K om petenzen werden ab ge­
grenzt. D ie E inteilung Ö sterre ich s in fo rstlich e  W uchs- und K lim a­
geb iete , aus der Z usam m enarbeit m it TSCHERMAK herrührend, is t  
e in e s  se in e r  H auptarbeitsgebiete. Im g leichen  Rang is t  die A u sa rb e i­
tung der Grundlagen für eine fach lich  rich tige  und g e se tz lic h  v era n k er­
te R egelung der B eschaffung herk u n ftssich eren  Saatgutes zu nennen, 
er  is t  m aßgeblich an der A usarbeitung der Entwürfe für das F o r s t ­
saa tgu tgesetz  (BGBl. 114 vom  22. Juni 19 60) b ete ilig t. W eitere Sch w er­
punkte sind Untersuchungen zur Naturverjüngung, zum W achstum sgang  
h e im isc h e r  und frem d län d isch er  B aum arten, Bearbeitungen von H er­
kunftsversuchen  (Lärche) sow ie das "T annensterben11 im  W ienerwald. 
A ber auch F ragen  des F o rstsch u tzes  beschäftigen  ihn (U ntersuchun­
gen an ein gesen d eten  Proben aus geschädigten  B eständen), d ies  zu 
e in er  Z eit, a ls  die A bteilung F o rstsch u tz  noch m it keinem  se lb stä n ­
dig tätigen Fachm ann b ese tz t war. Sch ließ lich  is t  er  a ls  langjähriger  
D ir e k to r ste llv e r tr e te r  entscheidend an der Neuplanung des Gebäudes in 
Schönbrunn b ete ilig t, wohin er  1957 auch m it se in e r  A bteilung W ald­
bau ü b ersied elt und so  die Brücke vom  "alten Mariabrunn" zum "neu­
en Schönbrunn" sch lägt.

MELZER hat schöne, aber v ie l m ehr sch w ere Z eiten  (K risen zeiten  
der " Z w an ziger- und D re iss ig er ja h re" , zw e iter  W eltkrieg, W iederauf­
bau von M ariabrunn) an der V ersu ch san sta lt m itgem acht und "war nicht 
nur ein ech ter  F o r sc h e r g e is t  mit überragendem  A llg em ein w issen , so n ­
dern b eh errsch te  durch jahrzehntelange Erfahrung auch die um fang­
reichen , zeitraubenden und nicht im m er le ich ten  Aufgaben der V e r ­
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waltung, die eine so lch e  A nstalt erfordert" (SCHEUBLE).

J o se f POCKBERGER sagte anläßlich des A u ssch eid en s von MELZER  
aus dem  aktiven D ienst im  D ezem ber 1958, daß es  vor a llem  M EL­
ZER zu verdanken se i, daß sich  die V ersu ch san sta lt über die sc h lim m ­
sten  Jahre k r ie g e r isc h e r  und p o litisch er  Stürm e erhalten  konnte und 
die Kontinuität ih rer  A rbeit nicht v erloren  ging.

M ELZER is t  am  1. A p ril 19 74 in P urkersdorf gestorben; e s  war ihm  
nicht m ehr vergönnt, an der " 100-Jah r-F eier"  der F o rstlich en  Bun­
d esv ersu ch sa n sta lt im  Septem ber teilzunehm en.

MAX SCHREIBER (1939 1945)

Am  16. N ovem ber 1894 in A ltro th w asser  (Schlesien) geboren, S taa ts- 
rea lsch u le  in T eschen  und Jägerndorf, 1913 Beginn des F orststu d iu m s  
an der H ochschule für Bodenkultur, 1918 D iplom ingenieur, 1921 D ok­
torat, beginnt so fort nach Beendigung se in e s  Studiums a ls  A ss is te n t  
b ei CIESLAR am  Institut für Waldbau an der H ochschule für B oden­
kultur. 1927 erw irbt SCHREIBER die Venia legendi für das G esam t­
gebiet des W aldbaues, ab 1931 wird er  a ls  außerordentlicher P r o ­
fe s s o r  der N achfolger C IE SL A R 's.

Im März 1938 beginnt an a llen  H ochschulen die A usw echslung jen er  
L ehrkräfte, die für die neue R egierungsform  in Ö sterreich , das nun 
zur O stm ark gew orden ist, nicht tragbar w aren (Hermann FLATSCHER).

So muß SCHREIBER, nachdem  er  "Waldbau und Forstbenutzung" noch 
b is zum  Ende des S o m m ersem esters  19 38 lie s t , die H ochschule v e r ­
la sse n . E r wird von der D ien stle istu n g  a ls  H och sch u lp rofessor entho­
ben und an die Staatliche F o rstlich e  V ersu ch san sta lt in M ariabrunn 
v er se tz t , wo er  im  F ebruar 19 39 die neu benannte A b t e i l u n g  f ü r  
a n g e w a n d t e n  W a l d b a u  übernim m t und se in e  F orsch u n gsarb eiten  
fo r tse tz t. Nach der D eleg ierung M E L Z E R 's nach H angeisberg ist  
SCHREIBER a lle in ig e r  B ea rb eiter  w aldbaulicher F ragen  an der V e r ­
su ch san sta lt. E r is t  som it k u rzfr istig  an die Stätte zurückgekehrt, wo 
se in  v ereh rter  L eh rer  CIESLAR im  Jahre 1884 begonnen hatte. Ende 
1945 geht SCHREIBER w ied er an die H ochschule für Bodenkultur zu ­
rück und wird m it 1. Juli 1946 zum O rdinarius für Waldbau ernannt.

An der V ersu ch san sta lt arb eitet SCHREIBER w eiter  am  Ausbau der 
K enntnisse über die L ärche, die in sg esa m t auf zehn, zum  T e il seh r  
um fangreiche Publikationen v e r te ilt  sind. In Mariabrunn is t  d ies die 
zw eite  P eriod e so lch er  Forschungen, die auf die Z eitabschnitte von 
1921 1927, von 1940 1944 und von 1960 1964 v er te ilt  sind. Die
L ärche is t  der Waldbaum, den SCHREIBER einem  b eson d ers in te n s i­
ven Studium unterzieht.
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1940 ersch e in t die A rbeit: "B eitrag  zur Kenntnis der fo rstlich en  und 
b io log isch en  E igenschaften  e in ig er  K lim arassen  der europäischen  
Lärche" und

1944:"Über U ntersch iede in der Berindung und Verkernung bei Stand­
o r tsr a s se n  der europäischen  Lärche"

1952 veröffen tlich t Leopold VIEGHOFER im  Rahmen w aldbaulicher A r ­
beiten: "Die Rotbuchenverjüngung des W ienerw aldes in ih rer  A b­
hängigkeit vom  Boden"

DIE "ÜBERGANGSZEIT" VON 1956 BIS ZUR GRÜNDUNG 
DES INSTITUTES FÜR WALDBAU (1964)

Ende 1956 beginnt die Ü bersied lung von M ariabrunn in das neue A n­
sta ltsgeb äu d e in Schönbrunn, im  H erbst 1957 ist s ie  a b g esch lo ssen  
(Johann GRÜLL bleibt m it dem  R eferat I b in M ariabrunn). E ine in ­
tern e A n sta ltsg lied eru n g  des D irek tors POCKBERGER (D irektor vom  
1. M ärz 1957 30. Juni 1961) s ieh t im  Rahmen der A b t e i l u n g
W a l d b a u  (A b teilungsleiter: M ELZER) folgende R e f e r a t e  vor:

I a N atu rw issen sch aftlich e  Grundlagen, Samenkunde und -kontrolle, 
natürliche Verjüngung, A nbauversuche, Bestandesum w andlung. 
Leitung: Johann NATHER (se it  1. Ju li 1950 a ls  W erkstudent, ab 

1. A p ril 1954 a ls  D ip lom ingenieur an der A nstalt an ge­
s te llt)

I b Ö kologie, R assenforschung, B estandesanerkennung.
Leitung: Johann GRÜLL (se it  2. A p ril 1951 an der A nstalt, III.

fo r s t lic h e  Staatsprüfung 21. Juli 1956, am  11. Juli 1957 
Doktorat an der H ochschule für Bodenkultur, b is  31. 
A u g u s t 1958 an der V ersu ch san sta lt).
GRÜLL beginnt unter W. W ETTSTEIN m it U ntersuchungen  
von S tan d ortsrassen  zur H o lzarten au sleseforsch u n g  und 
von Rauchschäden, w e ite r s  betreib t er  die Anerkennung 
von M utterbeständen. E r arb eitet z e itw e ise  g le ich ze it ig  
b ei W WETTSTEIN und M ELZER, b is er  dann ab 1956 
ganz zu MELZER kom m t.

H einrich  DIRNBERGER (15. Septem ber 1958 15. Sep­
tem b er 19 60). DIRNBERGER kom m t a ls  A ss is te n t  vom  
W aldbauinstitut der H ochschule für Bodenkultur (SCHREI­
BER), D isser ta tio n  1957, und wird 19 60 in die F o r s t ­
sektion  des B u n d esm in ister iu m s für Land- und F o r s t ­
w irtsch aft v er se tz t .

Seit 1958:

I c Waldaufbau, B etr ieb sform en , B esta n d esp fleg e .
Leitung: Günther ECKHART (se it  1. A ugust 1957 an d er A nstalt).
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ECKHART war von 1954 b is 1957 ebenfa lls am  Institut für 
Waldbau (SCHREIBER) a ls  A ss isten t a n g este llt (Doktorat 
1958).

In d ie sem  Z eitabschn itt hat H erbert RANNERT, von der A bteilung für 
E rtragskunde kom m end, einen Sonderauftrag im  Rahmen der A bteilung  
W aldbau. E r bearb eitet die Inventur der frem dländischen  Baum arten  
in Ö sterre ich  ab Juni 1956 und kehrt Ende N ovem ber 1959 w ied er an 
das Institut für Ertragskunde zurück.

Ab Jänner 1959 g ilt eine in o ffiz ie lle  G eschäftsordnung, die im  Rahmen  
d es I n s t i t u t e s  f ü r  f o r s t l i c h e  P r o d u k t i o n  (d essen  Leitung  
s ic h  POCKBERGER vorbehält und der in se in em  Buch "D er n atu rge­
m äße W irtschaftsw ald  a ls  Idee und W aldgesinnung", Wien 1952, se in e  
w aldbaulichen V orstellungen  n ied erlegt) nunm ehr zur B earbeitung w ald ­
bau lich er  F ragen  die A b t e i l u n g e n :

I a Sam en- und K eim bettforschung, Bestandesbegründung (NATHER)

I b B io lo g ie , Ö kologie und R assenforschung (DIRNBERGER, b is 15. 
Septem ber 19 60)

I c Waldaufbau, B etr ieb sform en , B estan d esp flege  (ECKHART) 

v o rsieh t.

Mit dem  D irek toren w ech sel 1961 (POCKBERGER b is 30. Juni, ab 
1. Juli Johann EGGER) bleibt d iese  E inteilung vorläufig  w eiterh in  b e ­
stehen  (I b is t  a llerd in g s jetzt unbesetzt), b is  m it dem Inkrafttreten  
des F o rstrech tsb ere in ig u n g sg ese tze s  (BGBl. 222 vom  25. Juli 1962) 
am  1. M ärz 1963 die N eugliederung der V ersu ch san sta lt in Institute  
g e se tz lic h  fe s tg e le g t w ird.

D ie Hauptthemen im  Z eitraum  1957 b is  1964 (nach der Ü bersiedlung  
in das neue A nstaltsgebäude in Schönbrunn b is  zur In sta llieru n g  des 
In stitu tes für Waldbau) sind:

B esch attu n gsversu ch e in F orstgärten  (Pflanzenanzucht)
Bestandesanerkennungen
B estandesum w andlungen
Durchführung der Sam enkontrolle (P rü f- und K ontrolltätigkeit) 
Einfluß des L ichtk lim as auf die natürliche Verjüngung 
E rfassu n g  der in Ö sterre ich  vorhandenen B estände a u slän d isch er  

H olzarten
F ruktifikation  und Keim ung b ei F o rstg eh ö lzen  in H ochlagen (Z irbe) 
K lein k lim atisch e Untersuchungen in naturnahen W äldern  
Prüfung von B estandesabsaaten  
Sam enm orphologische Untersuchungen  
U ntersuchungen in U rw aldresten  Ö sterre ich s
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V ersu ch e zur H ochlagenaufforstung
V orversu ch e zur Frühtestung von K oniferen (K ryoskopie, p a p ier ­

chrom atographische V ersuche, durchgeführt von Johann EISBA­
CHER, der vom  1. Februar 1960 b is 30. N ovem ber 1972 am  
Institut für Waldbau arbeitet)

W aldbauliche und ertragskundliche Untersuchungen in gem ischten , 
stufig  auf gebauten W äldern (Bestandesstrukturaufnahm en)

W aldbaulich-ertragskundliche Untersuchungen über Zusam m enhänge  
zw isch en  W aldbodenvegetation (Waldtypen), Baum bestand und 
E rtrags le is  tung.

DAS INSTITUT FÜR WALDBAU

Mit E rlaß  ZI. 36 . 263 V /1 3  b /6 4  vom  11. März 1964 des B undes­
m in ister iu m s für Land- und F o rstw irtsch a ft wird der im  F o r s tr e c h ts ­
b ere in ig u n g sg esetz  vorgeseh en en  In stitu tsg liederung zu gestim m t und die 
N om inierung d er  In stitu ts le iter  b estä tig t. Ab 12. M ärz 19 64 is t  ECK ­
HART m it der Leitung des I n s t i t u t e s  f ü r  W a l d b a u  betraut. Das 
Institut g lied ert s ich  nach d iesem  E rlaß  in die A b t e i l u n g e n :

I a Ö kologie, W aldbaugrundlagen (ab 15. Jänner 19 65 m it W erner  
RACHOY b ese tz t, vorher zw ei Jahre am  Institut für Stand­
ortskunde der H ochschule für Bodenkultur bei Anton K R A PFEN ­
BAUER)

I b Sam enkunde, F orstp flanzennachzucht, B estandesbegründung  
(NATHER)

I c Waldaufbau, B etr ieb sform en , B estan d esp flege  (ECKHART)

I d P rü fste lle  für W aldsam en (NATHER)

D iese  Bezeichnungen, aber nicht d er  A ufgabenbereich, w erden in der  
G eschäftsordnung (in Kraft s e it  19. Oktober 1970) abgeändert in:

I a W aldbaugrundlagen

I b Samenkunde und Forstpflanzennachzucht 

I c Waldaufbau und W aldpflege  

I d P r ü fs te lle  für W aldsam en

Von M ärz 1972 b is A pril 1974 arb eite t Kurt ZUKRIGL in der A b te i­
lung I c. E r kom m t a ls  A ss is te n t  von H. MAYER, Waldbau an der  
H ochschule für Bodenkultur, und geht w ied er an die H ochschule z u ­
rück, d iesm a l an die L ehrkanzel für Ö kologie und Sozio log ie  der P flan ­
zen (E rich  HÜBL).
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D ie Hauptthemen, w elche am  Institut für Waldbau se it  1964 b earb eitet 
w erden sind, sow eit nicht schon oben angeführt:

A bleitung von w irtsch aftlich  optim alen B estandesform en  
Ausw irkungen der Pflanzenqualität auf den A ufforstu n gserfo lg  
Erhaltung und Verjüngung von H ochlagenbeständen  
Erhebung von Q ualitätsm erkm alen bei F orstp flanzen  
H olzartenverbreitung in Ö sterreich  
Jungwuchsuntersuchungen in E xoten -V ersu ch sfläch en  
T eiluntersuchungen zur H ochlagenaufforstung
U ntersuchungen über den Einfluß des M ikroklim as auf das W ach s­

tum von K oniferensäm lingen (Naturverjüngungen)
Ü berarbeitung von W uchsgebietsabgrenzungen
V ersuche zur B eurteilung anerkannter B estände m itte ls  F rü h tests  
W aldbauliche Untersuchungen in sekundären K iefernw äldern

D ie obige kurze Z usam m enstellung erfo lg te  nach dem Stand d es W is ­
se n s  im  A pril 1974. E s is t  w ahrschein lich , daß auf Grund des Stu­
dium s von b ish er  nicht bekannten A ktennotizen, Schriftstücken und d e r ­
g leichen , Lücken g esch lo ssen , Ergänzungen gem acht w erden m ü ssen  
und B erichtigungen  anzubringen se in  w erden. D ies w ird v o ra u ssich tlich  
b e i der vorgeseh en en  um fangreichen Publikation von H. KILLIAN ("Ma­
riabrunner T rilog ie" , III. T eil: "Die F o rstlich e  B und esversu ch san sta lt" )  
der F a ll se in .
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